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Mit dem 1. Juli d. J. beginut ein neues Abonnement auf unfere wöchentlich drei Mal, 


Dinstag, Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. 
lungen an; der Preis beträgt pro Quartal incl. 
durch alle Königl. Poſtanſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtel⸗ 
Zeitungsſteuer für Görlitz 15 Sgr., 


— 


Juſerate finden in den „Görlitzer Nachrichten“, welche der Zeitung gratis beigelegt werden, 
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Um rechtzeitige Beſtellung bittet 


die Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 


Deut ſech lan d. 


Berlin, 21. Juni. Se. Majeſtät der König haben 
eine Allerhöchſte Ordre erlaſſen, der gemäß jeder Offizier 
evangeliſchen Glaubens, welcher in die Hände eines katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen das eidliche Gelöbniß niederlegt, ſeine Kin⸗ 


der in der katholiſchen Religion zu erziehen, und dadurch ein 


Verfahren begeht, welches eines Mannes und insbeſondere 
eines Offiziers unwürdig iſt, entlaſſen werden ſoll. Wir glau⸗ 
ben zur Erläuterung dieſer königl. Ordre bemerken zu dürfen, 
daß ein eidliches Gelöbniß der erwähnten Art der Landesge⸗ 
ſetzgebung in Bezug auf gemiſchte Ehen zuwider ſein würde. 
— Durch das Geſetz vom 1. Juni 1853 iſt der Staats⸗ 
haushalts⸗-Etat für 1853 in der Einnahme auf 99,568,776 
Thlr. und in der Ausgabe auf 103,029,671 Thlr. feſtgeſtellt. 
— Die Nat.⸗3tg. beſpricht in einem Leitartikel die Be⸗ 
ſetzung der Donaufürſtenthümer durch die Ruſſen und die Be⸗ 
deutſamkeit dieſer Fürſtenthümer für Deutſchland. Es heißt 
in dieſem Artikel: „Moldau und Walachei hatten 1848 nach 
dem ſtatiſtiſchen Werke des jetzigen moldauiſchen Miniſters 
Soutzo auf zuſammen 5727 Quadratmeilen 3,962,000 Ein⸗ 
wohner. Auf den Feldern dieſer Fürſtenthümer wächſt ohne 
Mühe und ohne Dünger das beſte Getreide; ihre üppigen 
Weiden nähren das beſte Vieh; ihre Wälder enthalten Schiffs 
bauholz, wie es immer ſellener wird in Europa, und das 
Rußland in ſeinem ganzen Süden nicht hat; ſchon jetzt wird 
Wein gebaut, deſſen Anbau großer Ausdehnung fähig wäre 
und ein den Ungarweinen gleiches Gewächs verſpricht; es 
finden ſich Metalle aller Art, Salz in reicher Fülle, Mineral⸗ 
quellen in großer Anzahl. Die Ausfuhr im Jahre 1840 aus 
der Moldau gibt Sontzo zu 66 Mill. Piaſtern an (36 wa⸗ 
lachiſche Piaſter machen einen Dukaten). Darunter gingen 
für 36 Mill. Getreide über ein i ür über 4 Mill. 
Wein nach Rußland und Bukowin „für über 13 M. Brannt⸗ 
wein nach der Türkei, für 2,250,000 Piaſter Salz nach der 
Türkei und für 900,000 nach Rußland, für 1} Mill. Ge⸗ 
treide, für 252,000 Piaſter Spezerei-Waaren und 28,000 
Ochſen nach Oeſterreich. Die Handelsbeziehungen des Zoll⸗ 
vereins nach den Fürſtenthümern ſind bedeutend. Die ge⸗ 
nauern neueſten Zahlen ſcheinen ſchwer zu erlangen zu ſein; 
Deutſchland vernachläſſigt ſich ſelbſt überall, Aus dem Soutzo⸗ 
ſchen Werke über die Moldau können wir entnehmen, daß 
die Einfuhr dorthin im Jahre 1848/40 betrug: von Rußland 
her 1 Mill. Piaſter, dem Orient 184 Mill., von Kron⸗ 
5 her an 4 Mill., Wiener Waaren 4,800,000, Leipziger 
kanufaktur⸗Waaren (d. h. aus dem Zollverein, der aber 
nicht einmal namentlich figurirt) für 165 Mill. Soutzo ſelbſt 
bemerkt, daß dieſe Zahlen viel zu niedrig ſeien und die Ge⸗ 
ſammt⸗Einfuhr viel bedeutender. Es wäre bedauerlich, wenn 
erſt die ruſſiſche Beſitznahme der Donaufürſtenthümer und die, 
„im euxopäiſchen Jutereſſe“ natürlich, eintretende Grenzſperre, 
wie nach der Einverleibung Krakau's, bekannt werden laſſen 


ſollte, wie bedeutend der deutſche Handel intereſſirt geweſen 
wäre und welcher Verluſt ihn getroffen. Rußland ſieht in 
der wiederholten Beſetzung die Vorbereitung zur endlichen 
Beſitznahme der Länder, die es lange haben will, für die es 
der Pforte ſchon ein Mal 3 Mill. Dukaten Kaufſchilling durch 
den Grafen Orlow geboten, deren unermeßliche Hülfequellen 
es Europa entziehen, ja zu einem Mittel weiterer Angriffe 
gegen daſſelbe machen würde. Die ruſſiſchen Fabriken in 
Moskau, Tula, Pawlowsk, Troitzkoi, Twer, Torſchok, 
Kaſan und Petersburg möchten für ihre ſchlechten Waaren 
den Abſatz gewinnen, den jetzt der Deutſche Zollverein, 
Oeſterreich, Frankreich und England haben, der aufblühende 
Handel in den, glücklicherweiſe noch nicht ruſſiſchen, Donau⸗ 
Hafenplätzen von Galacz, Brahilow, Iſacki, Tultſcha, 
Kuſtendſche it den Ruſſen ein Dorn im Auge. Was von 
da aus in das Schwarze Meer und in alle Welt geht, das 
möchten Odeſſa und Taganrog verſchiffen, deren Handels⸗ 
Intereſſen, deren Concurrentenneid Alles aufbietet, um den 
Nebenbuhlern durch protectoriſches Einſchreiten den Untergang 
zu bereiten, ehe ſie ſich recht haben entwickeln können.“ 

— Das durch die Petersburger Ztg. veröffentlichte 
Rundſchreiben des Grafen Neſſelrode an die ruſſiſche Diplo⸗ 
matie könnte wohl nur geeignet ſein, das bisherige Vertrauen 
auf die Erhaltung des Friedens zu ſchwächen. Rußland 
hält ſeine erſte Forderung ihrem ganzen Inhalte nach auf⸗ 
recht und gibt auch in der Form nichts auf, als daß es ein⸗ 
willigt, nicht eine neue Uebereinkunft abzuſchließen, ſondern 
ſich einen Revers dahin ausſtellen zu laſſen, daß „Verträge“ 
des verlangten Inhaltes bereits jetzt exiſtiren. Der Pforte 
welche dieſe Behauptung entſchieden in Abrede geſtellt hat, 
muß dieſe neue Form demüthigender erſcheinen, als die zu: 
erſt verlangte einer neuen Ulebereinkunft. Auch die heutige 
„Zeit“ ſcheint deshalb die Ablehnung dieſer neuen Forderung 
von Seiten der Pforte vorauszuſetzen. Sie erwartet deshalb, 
daß „das Petersburger Cabinet nach dem Ablaufe der in 
ſeinem Ultimatum geſtellten achttägigen Friſt zur Vollziehung 
der in demſelben ausgeſprochenen Drohung ſchreiten, und 
ſeinen in der Nähe des Pruth und der Donau zuſammenge⸗ 
zogenen Streitkräften den Befehl ertheilen wird, die Grenze 
zu überſchreiten“, und fie zweifelt nicht, daß wir „gegen das 
Eude dieſes Monats die Nachricht erhalten „daß die ruſſiſchen 
Colonnen in Jaſſp eingerückt find,” Sie ſetzt indeß dennoch 
ſogleich hinzu: „Daß dieſer Schritt aber zu einer Störung 
des allgemeinen europäiſchen Friedens führen ſollte, iſt nach 
allem, was wir bisher in Erfahrung zu bringen vermocht 
haben, in keiner Weiſe zu beſorgen.“ 

5 — Das Correſpondenz-Bureau theilt folgendes Nähere 
über den Selbſtmord eines Berliner Univerſitäts⸗Lehrers mit: 
„Der Selbſtmord des Dr. Walpers, Privatdocenten an der 
philoſophiſchen Facultät unſerer Univerſität, macht einestheils 
wegen der Art, wie derſelbe zur Ausführung gebracht wurde, 
anderntheils aber auch wegen mancher Umftände, mit welchen 
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das Gerücht die That in Verbindung bringt, außerordent⸗ 
liches Aufſehen. Dr. Walpers war aus der Provinz Sach⸗ 
ſen gebürtig und hatte unter harten Entbehrungen ſich ſeit 
beinahe zwanzig Jahren ausſchließlich naturwiſſenſchaftlichen 
Studien hingegeben. Es ſcheint, daß eine krankhafte Vers 
ſtimmung ihn ſchon ſeit längerer Zeit beherrſcht hat, und 
daß er Zurückſetzung und Verfolgung politiſcher und religiöſer 
Tendenz zu erfahren glaubte, weil andern Perſonen Stellun— 
gen 3 wurden, auf die er einen Anſpruch zu haben 
aubte. 
1 — In Preußen ſind bis jetzt 83 ehemalige ſchleswig— 
seien Beamte im Staatsdienſte angeſtellt. Dieſelben 
efinden ſich theils in der Armee und Marine, theils im 
Juſtizdienſte oder im Prediger- und Schullehrerſtande. 

Aus Preußen, 20. Juni. So reſultatlos, wie 
man Anfangs wohl hier und da meinte, iſt denn doch die 
Stiftung eines evangeliſchen Bisthums in Jeruſalem nicht 
eweſen. Vielmehr zeigt ſich auch dort ein Fortſchritt des 
Proieſtantismus. Unweit Jeruſalem bildet ſich jetzt eine 217 
Familien ſtarke Gemeinde in Ram⸗Allah. Bereits hat fie 
um Anſtellung eines Geiſtlichen gebeten. Auch in Beirut iſt 
eine proteſtantiſche Gemeinde. 


Dresden, 22. Juni. Die allerhöchſten und höchſten 
Herrſchaften dinirten geſtern im Familienkreiſe bei Sr. kgl. 
Hoheit dem Prinzen Johann. Staatsminiſter Freih. v. Beuſt 

ab zu Ehren des diplomatiſchen Corps ein Diner. Abends 

— in den Sälen der zweiten Etage des königl. Schloſſes 
großer Hofball ſtatt, der außerordentlich glänzend und belebt 
war; außer den am königl. Hofe weilenden fürſtlichen Gäſten 
wohnte auch Se. königl. Hoheit der Infant Don Fernando 
v. Spanien dem Balle bei. — In der Stadt waren Abends 
die größern Gasdecorationen auf dem Schloßplatz und auf 
dem Altmarkte, fo wie die auf den Candelabern der öffent⸗ 
lichen Plätze angebrachten Girandols nochmals angezündet 
worden und gewährten dieſelben bei windſtiller Witterung 
einen weit prachtvollern Anblick, als am Illuminations⸗ 
abende. Wie man vernimmt, fo find während der 3 Stun⸗ 
den, in welchen bei der Illumination ſämmtliche Decoratios 
nen brannten, gegen 70,000 Kubikfuß Gas conſumirt wor⸗ 
den. Bei der Decoration auf dem Altmarkte ſtrömte das Gas 
aus circa 4500 Oeffnungen und die am Schloßplatze enthielt 
1500 volle Gasbrenner. Im Ganzen waren 96 Gasdeco— 
rationen in der Stadt angebracht. 

Dresden, 23. Juni. Während die Feierlichkeiten 
und Feſtlichkeiten der letzten Tage vom Wetter doch noch in⸗ 
ſoweit begünſtigt wurden, daß deren Ausführung erfolgen 
konnte, iſt letzteres in Bezug auf das für geſtern Abend an⸗ 

eſetzt geweſene große Feuerwerk leider nicht der Fall geweſen. 

Regenschauer „die im Laufe des vorgeſtrigen Tages faſt un⸗ 
unterbrochen fielen und auch geſtern Vormittag noch anhielten, 
konnten freilich auf das Unternehmen nur einen ungünſtigen 
Einfluß ausüben und drückten die Ausſichten ſchon bedeutend 
herab; doch erhob ſich die Hoffnung wieder, als Mittags 
der Himmel ſich etwas aufzuklären begann. Da trat gegen 
6 Uhr unerwartet ein überaus heftiger und bis gegen 38 Uhr 
anhaltender Regenguß ein, der faſt alle Hoffnung vernichtete. 
Und in der That traf gegen 8 Uhr von dem mit der Leitung 
des Feuerwerks beauftragten Artilleriehauptmann die Meldung 
ein, daß in Folge dieſes überaus heftigen Regens das Feuer⸗ 
werk wahrſcheinlich als gänzlich verdorben betrachtet werden 
müſſe. Man ſetzte das Publikum davon in Kenntniß, und 
ein großer Theil deſſelben begab ſich nach Hauſe, während 
ein anderer Theil ausharrte. In Rückſicht darauf befahl der 
Kriegsminiſter, den erhaltenen Theil, kaum den zehnten, näm⸗ 
lich einige Raketen und das Waſſerfeuerwerk, abzubrennen, 
was auch nach 10 Uhr geſchah. Die Königl. Familie war 
nicht erſchienen. 

Baden. Die Berathungen der Biſchöfe der Ober⸗ 
rheiniſchen Kirchenprovinz in Freiburg ſino bereits am 18. 
d. M. geſchloſſen worden. 

Frankfurt, 21. Juni. In verwichener Nacht fiel 
in dem Stadttheile hinter dem Römer auf offener Straße ein 
Schuß und die dort am Rechnei- und Rentenamt aufgeſtellte 
preußiſche Schildwache machte Alarm. Sie war an der 
Hand verwundet und gab an, es ſei meuchleriſch auf ſie ge⸗ 
ſchoſſen worden. Der Verwundete wurde ſofort ins Lazareth 
gebracht. Blutſpuren führten von dem Wachtpoſten an die 


Kellerluke eines gegenüberliegenden Hauſes und man fand in 
dem Keller des letztern ein nie abgeſchoſſenes Terzerol. 

iſt dadurch der Verdacht entſtanden, daß die Schildwache, 
um ſich dem Militairdienſt zu entziehen, ſich ſelbſt die Schuß⸗ 
wunde beigebracht habe. 


Deſterreichiſche Länder. 


Wien, 18. Juni. Man glaubt mit Beſtimmthei 
melden zu können, daß die Pforte an 12. oder 13 die lehn 
ruſſiſche Note beantwortet hat, und zwar in einer motivirten 
Abweiſung. 

a Trieſt, 21. Juni. Einer über Corfu vom 18. eine 
gelaufenen Nachricht zu Folge ſoll ein Brand im Mauthge⸗ 
bäude zu Konſtantinopel Waaren im Werthe von 40 Mill. 
Piaſtern zerſtört haben. — In Griechenland erwartet man 
eine ſehr ſchlechte Korinthen⸗ aber deſto ergiebigere Oel-Ernte. 


Frankreich. 


Paris, 20. Juni. Das „J. d. Dobats“ theilt 
Folgendes als den Wortlaut der Antwort mit, welche dle 
Vertreter der vier weſtlichen Großmächte dem Divan gaben, 
als ſie von Reſchid Paſcha in Bezug auf den vom Fürſten 
arne vorgelegten Noten-Entwurf um Rath gefragt 
wurden: 

„21. Mai 1853. Die Vertreter Großbritanniens 
Frankreichs, Oeſterreichs und Preußens, in San auf 
den von Sr. H. Reſchid Paſcha ausgeſprochenen Wunſch, 
ihre Anſicht über einen vom Fürſten Mentſchikoff im Privat⸗ 
wege vorgelegten Noten-Entwurf zu kennen, find der Mei⸗ 
nung, daß in einer Frage, welche das freie Handeln und 
die Souveränität Sr. M. des Sultans ſo nahe berührt, 
Se. H. Reſchid Paſcha am beſten über den zu faſſenden Be⸗ 
ſchluß entſcheiden kann, und halten ſich bei der gegenwärtigen 
Sachlage nicht für ermächtigt, eine Anſicht über dieſen Ge⸗ 


genſtand auszuſprechen. — Gez. Redeliffe. E. d 
C. v. Kletzl. v. Wyldenbruch.“ f * 
— Der General, Marquis de Lawoeſtine, hielt geſtern 


eine Revue über 5 Bataillone Nationalgarde ab. 3 
fand im Boulogner Gehölze ſtatt. garde a Dieſelbe 


Paris, 22. Juni. Durch kaiſerliches Deeret iſt das 
Polizeiminiſterium aufgehoben und mit dem Miniſterium des 
Innern verbunden worden. Das Handelsminiſterium iſt wie⸗ 
der hergeſtellt und mit dem Miniſterium für öffentliche Ar⸗ 
beiten vereinigt. Maupas wurde zum Senator ernannt — 
Geſtern hat das Leichenbegängniß des päpſtlichen Nuntius 
Garibaldi ſtattgefunden. — Prinz Napoleon iſt nach den Bä⸗ 
dern von Dieppe abgereiſt. k 
Die Verhaftungen dauern fort; auch in die De⸗ 
partements Pr Verhaftsbefehle, beſonders in folche, 
wo 1851 Aufſtände ſtattfanden. Allein im Departement 
Allier ſollen 400 Perſonen verhaftet ſein. 

‚— Bezüglich des Complots ſoll fi ergeben haben, 
daß ein zweifacher Verſuch, im Hippodrom und zu Saint⸗ 
Cloud, gegen das Leben des Kaiſers beabſichtigt war. Ge⸗ 
gen manche der Verhafteten ſollen übrigens andere und min⸗ 
der u er als die des Complots, vorliegen. 
— Die Pariſer Patrie meldet: „Durch einen Brief 
aus Konſtantinopel a i Juni erfährt man, daß am vor⸗ 
hergehenden Tage der Prinz Muza Mohammed aus Teheran 
dort eingetroffen war. Er iſt vom Schah von Perſien mit 
einer außerordentlichen Sendung bei der osmaniſchen Pforte 
et, IE Mb Hof hy dem Se „nach eben fo, 
wie der Vice-König von Aegypten, ſehr günſtig für 
Türkei 1 1 a“ { i e 
— Aus verſchiedenen Häfen des Atlantiſchen Oceans 
und des Mittelmeeres wird Sale daß an Hi Küften 
die größte Bewegung herrſcht. Eine Matroſenaushebung 
findet in dieſem Augenblicke ſtatt. Alle Seeleute, welche 
nicht vier Jahre am Bord eines Staatsſchiffs gedient haben, 
werden zum Dienſte herangezogen, und einige Dörfer der 
Bretagne werden in Folge davon förmlich entvölkert werden. 
— Der Kriegsminiſter Marſchall St. Arnaud hat dem 
Sauen von Preußen in Saarlouis einen Beſuch abgeſtattet. 
er ehemalige Polizeiminiſter Maupas wird einen Geſandten⸗ 
poſten erhalten. 5 © 1 
— Wie es heißt, ſoll die Aſche des Kaiſers Napoleon 1. 
den 5. Mai nächſten Jahres nach St. Denis gebracht werden. 
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Großbritannien. 


London, 22. Juni. Das fällige Dampfſchiff aus 
NewYork iſt A und bringt Nachrichten bis zum 
11. d. M. Nach denſelben haben in Quebeck und Montreal 
durch Gavazzi's antikatholiſche Anregungen Emeuten ſtattge⸗ 
funden, welche das Herbeirufen von Truppen nöthig machten. 
Gavazzi iſt flüchtig. r 

— Die Taufe des jüngſten Prinzen findet Montag 
den 27. Juni ſtatt. Die heilige Handlung wird der Erz⸗ 
biſchof von Canterbury verrichten. Taufpathen find der König 
von Hannover und die Prinzeſſinnen von Preußen und von 
Hohenlohe. Der junge Prinz erhält die Namen Leopold, 
Georg, Duncan, Albert. 5 } 

— Daily News vom 20. Juni hat von ſeinem Cor⸗ 
reſpondenten in Paris die telegraphiſche Nachricht erhalten, 
daß, nach eben aus Varna eingelaufenen Berichten, die 
Ruſſen in der Moldau eingerückt und im Begriff 
waren, bei Foktſchang und Giurgewo vorbei nach Bukareſcht 
weiter zu marſchiren. Fünf Kriegsdampfer lagen auf der 
Donau, um die Operationen der ruſſiſchen Truppen zu er⸗ 
leichtern, und mehre Kutter-Kanonenboote beſchützten die 


Brückenköpfe. 
Schweiz, 


Bern, 19. Juni. Es kann als gewiß betrachtet 
werden, daß die Störung zwiſchen der Schweiz und Oeſter⸗ 
reich bald zu einem friedlichen Austrag gelangen wird. Man 
verſichert, daß Teſſin die im Lehrfache angeſtellten lombar⸗ 
diſchen Flüchtlinge entlaſſen und den von ihm ausgewieſenen 
öſterreichiſchen Kapuzinern eine angemeſſene Penſion zugeſtehen 
werde. Dadurch zufrieden geſtellt, werde die öſterreichiſche 
Regierung die bisherige Grenzſperre gegen dieſen Canton 
aufheben und das frühere freundnachbarliche Verhältniß wie⸗ 
der eintreten laſſen. 2 

— Das Lager bei Gallerata ift für den Moment auf⸗ 
gegeben. Die Sperre ſoll nächſtens aufgehoben werden. 


Spanien. 

Madrid, 15. Juni. Was die Aufmerkſamkeit der 
Spanier augenblicklich feſſelt, das find die Jeſuften-Miſſionen, 
die in faſt allen Provinzen des Landes abgehalten werden. 
Kein Orden iſt ſeit Aufhebung der Mönchsorden ſo wieder 
in Aufnahme gekommen und zu Anſehen gelangt, wie der der 
Jeſuiten. Mehre Söhne angeſehener Familien haben ſich 
darin aufnehmen laſſen, ja, ſelbſt der General-Vicar von 
Madrid und Dom⸗Dechant von Toledo hat ſein ganzes Ver⸗ 
mögen den Armen geſchenkt, um Jeſuit zu werden. 


T ü r k e i. 

Konftantinopel, 6. Juni. Halil⸗Paſcha, der 
Schwager des Sultans, deſſen Abreiſe nach Petersburg be⸗ 
reits irrthümlich angezeigt wurde, iſt noch immer in Konſtan⸗ 
tinopel; er wird aber als Ueberbringer der Beſtätigung aller 
Rechte und Freiheiten der griechiſchen Chriſten vom Sultan 
zum Czaren geſandt werden, ſobald dieſer irgend einen Schritt 
ur Verſöhnung gethan hat. Die Geſundheit des Sultans 
bdul⸗Medſchid, die von Haus aus ſchwach iſt, ſoll durch 
den Tod der Sultanin-Valide und ſeines Sohnes, ſowie 
durch die politiſchen Aufregungen der letzten Zeiten ſo er⸗ 
ſchüttert fein, daß fein Zuſtand ernſthafte Beſorgniſſe einflößt. 
Konſtantinopel, 9. Juni. Die Lage der Türkei 

at ſich ſeit Reſchid Paſcha's Amts⸗Antritt weſentlich gebeſſert. 
ieſer geſchickte Miniſter hat Rußland in die Alternative zu 
verſezen gewußt, entweder den Krieg zu erklären und die 
Coalition der Mächte, die den Londoner Vertrag unterzeich⸗ 
neten, gegen ſich zu Haben „oder aber den Rückzug anzutreten. 
Rußland erkennt dieſe Schwierigkeit in ihrer aan Aus⸗ 
dehnung. Nach der Abreiſe des Fürſten Mentſch koff war 
die Sprache aller Ruſſen und Griechen ſehr kriegeriſch, jetzt 
iſt fie fo vorſichtig und friedlich geworden, wie die Hand⸗ 
lungsweiſe der ſie beſchützenden Mächte, Fürſt Mentſchikoff 
at ſich nicht lange in Odeſſa aufgehalten, er reiſte unmittel⸗ 
ar nach St. Petersburg, entſandte Herrn v. Ozeroff nach 
Beſſarabien, hatte mit General Lüders eine längere Confe⸗ 
renz und hieß denſelben ſchließlich in Odeſſa verbleiben. Er 
ſelbſt ließ das Gerücht verbreiten, daß der Czar ſelbſt nach 


Sebaſtopol kommen wolle oder hinderte wenigſtens deſſen 
Verbreitung nicht. Die Ruſſen bivouakiren in Skouleny, 
Reni und Ismail; es heißt ſogar, daß ſie nicht in die Do⸗ 
naufürſtenthümer rücken werden. Man ſcheint ruſſiſcher Seits 
blos auf auffallende Kriegsrüſtungen ſich beſchränken, die 
Türkei zu gleichen Anſtrengungen bewegen und das bereits 
e e ne osmaniſche Reich dabei vollends erſchöpfen 
u wollen. 

i Konſtantinopel, 13. Juni. Die Ueberreichung 
eines ruſſ. Ultimatums beſtätigt ſich. Die britiſche Flotte liegt 
vor den Dardanellen, die franzöſiſche vor Tenedos. Der k. 
k. öſterr. Internuntius, Freiherr v. Bruck, wird morgen er⸗ 
wartet. Die Anſicht, daß der Frieden erhalten werde, behält 
noch immer die Oberhand, zumal der Pforte noch immer die 
von der Bank geforderten Geldmittel fehlen. 


Eine ruſſiſche Branka. 


Wie oft lieſ't man in den Zeitungen von einer da oder 
dort in Polen oder Rußland abgehaltenen Branka oder gewalte 
ſamen Reeruten-Aushebung, ohne ſich viel dabei zu denken! 
In einer Zeit jedoch, wo ſo viel von amerikaniſchen Sclaven 
und von der Behandlung derſelben die Rede iſt, dürfte es nicht 
unwillkommen fein, einige Züge aus der „patriarchaliſchen“ Bes 
handlung der ruſſiſchen Leibeigenen zu erhalten. 

Bekanntlich wird durch einen kaiſerlichen Ükas beſtimmt, 
daß in den darin benannten Provinzen von tauſend Seelen ſo 
oder fo viel Mann geſtellt werden ſollen. — Da 48 des dor⸗ 
tigen Volkes keinen Begriff von Leſen oder Schreiben haben, 
ja, möglicher Weiſe nicht einmal leſen gehört haben, ſo erfährt 
das Volk von einem ſolchen Befehle meiſt gar nichts. Die be— 
treffenden Edelleute erhalten von der Regierung in verſiegelten 
Schreiben die Anweiſung, wie viel Mann ſie nach einer zum 
Grunde gelegten Matrikel zu einer beſtimmten Zeit in der ber 
zeichneten Kreisſtadt abliefern müſſen. Der Edelmann läßt nun 
ſeine Oekonomen und Ortsvorſteher zu ſich kommen, und es wird 
bei verſchloſſenen Thüren Rath gepflogen und gewählt. Wehe 
demjenigen Leibeigenen, der ſich einmal ein vorlautes Wort hat 
zu Schulden kommen laſſen, oder der überhaupt ſich in ſeinen 
gedrückten Verhältniſſen nicht zufrieden gefühlt und ſich dieſes bei 
irgend einer Gelegenheit hat merken laſſen! er iſt ſicher, zum 
Recruten geſtempelt zu werden. Dazu kommt, daß Männer 
noch als Reeruten geſtellt werden können, wenn ſie, ſelbſt bis 
444 Jahr alt, nur ſonſt friſch oder geſund find. Dieſe Un⸗ 
glücklichen werden nun unvermuthet Nachts überfallen, geknebelt, 
an einander an kurze dicke Ketten geſchmiedet und durch andere 
Leibeigene ſo lange bewacht, bis die Anzahl zuſammengebracht 
iſt. Es trifft ſich wohl, daß ein Freund den anderen bewachen 
muß, ohne daß an ein Entſpringen zu denken wäre, weil ſonſt 
der Wachthabende für den Entflohenen eintreten muß. Iſt nun 
die Anzahl der Reeruten zuſammen gebracht, fo werden fie auf 
Wagen an einander gebunden und geſchmiedet nach der Kreisſtadt 
abgeliefert und den Behörden übergeben, wobei dann noch wieder 
die bekannten Beſtechungsmittel angewandt werden müſſen, damit 
fie tauglich erklärt und dert behalten werden. Nach 975 ruſſi⸗ 
ſchen Geſetzen iſt die Frau eines zum Soldaten gemachten Leib⸗ 
eigenen von dem Augenblicke ſeiner Einſtellung an frei, die 
Wan aber bleiben Leibeigene und Eigenthum des 

Zur Zeit des letzten ungariſchen Krieges befand i 
in Volhynien und war Augenzeuge, wie 105 Mi W ice 
der 24 Reeruten zu ſtellen hatte, verfuhr. Nachdem des Nach⸗ 
mittags die geheime Berathung ſtattgefunden hatte, wurden die 
Detreffenden gegen eilf Uhr Nachts überfallen und in der vorbe— 
ſchriebenen Art behandelt. Unvergeßlich wird mir das eigenthüm⸗ 
liche Geheul und Gejammer der faſt verzweifelnden. Mütter, 
Frauen und Kinder bleiben. Wehe den Müttern oder Frauen, 
welche ihren Söhnen oder Mannern zum Abſchied die Hand 
drücken wollen! Un barmherzig werden fie mit der Peitſche fort⸗ 
getrieben. Eine Mutter warf ſich vor die Pferde, um dieſelben 
einen Augenblick zum Stehen zu bringen, vergebens, die Peitſche 
beſeitigt alle Hinderniſſe. Es hängt ganz von der Willkür des 
Edelmannes ab, wer Soldat werden ſoll; die Wahl erfolgt meiſt 
auf den Bericht ſeiner Beamten, und es iſt dies eines der wirk⸗ 
ſamſten Schreckmittel der Edelleute, um ihre Leibeigenen, trotz 
Knuten und ſonſtigen unmenſchlichen Behandlungen, in ſtumpfer 
Unterwürfigkeit zu erhalten. Es iſt aber auch keine Kleinigkeit, 


in Rußland Soldat werden zu müſſen, da der Dienſt bekaunt⸗ 
lich 25 Jahre dauert, ſo daß die Leute nach ihter etwaigen Ent⸗ 
laſſung als alte, verbrauchte Wen ſchen zurückkehren, ehne Luft 
und Kraft, ſich ebrlich durchzuarbeiten, und die Folge iſt, daß 
man faſt auf allen Straßen alte Soldaten, mit Ehrenzeichen bes 
deckt, betteln ſieht. Ich babe es geſehen, daß ein Edelmann 
einem jungen verheiratheten Mann wegen eines unbedachtſamen 
Ausdrucks auf der Stelle ſechszig Hiebe geben, ihn daun ge— 
ſchloſſen aufladen und in ein entferntes Regiment ſpediren ließ. 
Daß dieſer Edelmann dazu das Recht hatte, möchte ich ſehr 
bezweifeln, fo wie denn die ruſſiſchen Geſetze, ſo viel fie mir 
bekannt geworden, keinesweges dem Edelmann eine ſo große 
Macht einräumen, wie er ſie factiſch ausübt; denn Theorie 
und Praxis ſind hier zu Lande oft himmelweit von einander 
verſchiedene Dinge. 


Vermiſchtes. 


In Nachſtehendem geben wir einige Notizen aus dem 
reichen Schatze der Hochzeits-Geſchenke, welche Ihren königl. 
Hoheiten Prinz und Prinzeſſin Albert aus verſchiedenen Thei⸗ 
len des Landes bis zum 20. d. M. überreicht worden ſind. 
Neben einer Adreſſe wurden von Chemnitzer Bürgern und 
Einwohnern folgende Waaren, als Erzeugniſſe ihres Gewerb⸗ 
fleißes, dem hohen Brautpaare geſendek: 1) Halbſeidener, 
dreifarbiger Meubelſtoff, aus der Pabrit von F. W. Schott, 
2) Eine Damaſt⸗Tiſchdecke, gewebt aus Wolle, Goldlahn 
und Seide, aus der Fabrik v. W. Matthes jun. 3) Halb⸗ 
ſeidener Meubel- und Gardinenſtoff von demſelben. 4) Eine 
brochirte Tiſchdecke aus der Fabrik v. Ufert u. Eifler. 5) Ein 


damaseirtes Kleid aus der Fabrik von Lochmann u. Voigt. 


6) Eine ſeidene und wollene Damaſtdecke mit weißſeideuem 
Stoff gefüttert, aus der Fabrik v. R. Höſel u. C. 7) Meu⸗ 
belwollplüſch mit mille-lleurs gedruckt, von denſ. 8) Grün⸗ 
wollener Gardinenſtoff, von denſ. 9) Ein Gartenmeublement, 
aus Schmiedeeiſen gefertigt und aus einem Tiſche, 6 Stüh⸗ 
len und einem Schaukelſtühle beſtehend, aus der Maſchinen⸗ 
Fabrik von Richard Hartmann. 10) Ein Schaukelſtuhl aus 
der Maſchinen-Fabrik von Konſt. Pfaff. 11) Halbſeidener 
Meubelſtoff von Ed. Lohſe. 12) Strümpfe, von G. Hecker 
u. Söhne. 13) Strick⸗ und Häkelgarn, v. Max. Hauſchild. 
14) Ein Tiſchchen von Nußbaumholz mit dem Schloſſe Mo⸗ 
rawez (Jugendaufenthalt der Prinzeſſin Carola Waſa) in 
Perlmutter, übergeben durch die Scheiben⸗Schützengeſellſchaft, 
gefertigt von Richter. 15) Ein Sonnenſchirm und ein Fuß⸗ 
wärmer, von Hausding. 16) Ein Blumenbouquet aus der 
Fabrik von E. Schüßler. 17) Ein Schreibe-⸗Neceſſaire, aus 
der Handlung von R. Winkler, gefertigt von B. Cotter. 
18) Ein Lichtſchirm, die Geburt Chriſti nach Albrecht Dürer 
darſtellend, von Patzig. 19) Eine Siegelpreſſe, von Diehl. 
20) Eine Briefmappe mit Haudvergoldung, von Wachler. 
Zu dieſen Erzeuguniſſen des Chemnitzer Gewerbfleißes, die 
allgemeine Bewunderung erregen, iſt noch ein geſchmackvolles 
Füllhorn mit künſtlichen Blumen von ſelbſt gefärbten Gar⸗ 
nen von Neubert nachzutragen. Die Stadt Leipzig hat eine 
koſtbare ſilberne Vaſe, ein wahres Prachtſtück an Größe und 
ausgezeichneter Arbeit, welcher noch zwei Candelaber folgen 
werden, der Leipziger Handelsſtand ein nicht minder präch⸗ 
tiges ſilbernes Thee⸗ Service überreicht. Nächſt einem auf's 
vollſtändigſte completirten ſilbernen Tafel Service (mit 100 
Tafeltellern), ein Geſchenk der Kreisſtände, ziehen ſodaun 
beſonders zwei werthvolle Oelgemälde (von Schleſinger und 
85 Lies gemalt), welche Seine Durchlaucht der Fürſt von 
Schönburg überreicht hat, die Aufmerkſamkeit auf ſich, wäh⸗ 
rend zwei impoſante Kuchen eine andere Geſchmacksrichtung 
nicht minder würdig repräſentiren, nämlich ein Dickkuchen 
mit Namenschiffer und Krone (6 Fuß lang und 3 F. breit) 
vom Bäcker Louis Braune in Dresden, und ein faſt eben 
"fo umfangreicher. Kaffeekuchen vom Reſtaurateur Aufſchläger 
in Rieſa. Außerdem wollen wir hier noch erwähnen ein 


kunſtvoll gearbeitetes Schachſpiel vom Kaufmann Marx aus 


Leipzig; einen filbernen Pokal, von der Gemeinde Reichenau; 
zwei nette kleine Leuchter und eine Garnwinde aus Marmor, 
von einer Dame aus Leipzig; ein prächtiges Stück geklöppel⸗ 


angewieſen, die 
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ter Spitzen aus Neuſtädtel; eine Guitarre aus Neukirchen; 


eine Beſchreibung von Sachſen in Prachtband von Dr. Leo 
und ein 0 | 
aus einem antiken Schwert, deſſen Griff von Elfenbein mit 
wundervoll gearbeiteten Thierſtücken geziert iſt. Ueberaus 
reichhaltig iſt die Zahl der koſtbar ausgeſtatteten Albums und 
Feſtgedichte; es ſind deren oft in doppelter Zahl eingegangen. 


Ein in Rußland anſäſſiger Engländer veröffentlichſ 


folgende Entdeckung: Wenn man Tabaksſamen mahlt, mit 


heißem Waſſer zu Kuchen knetet und preßt, ſo erhält man 
ein Oel, das etwa 15 Procent des Stoffes ausmacht und 
ſich in gelinder Wärme vollkommen klärt. Es hat die Eigen⸗ 
ſchaft, ſchneller zu trocknen, als irgend ein bekanntes Oel 
und empfiehlt ſich daher für die Malerei und Firnißbereitung. 


Am 10. Juni entdeckte der Aſſiſtent der Göttinger 
Sternwarte, Kinkerfues, im Sternbilde des kleinen Löwen 
einen Kometen. Derſelbe hat einen Schweif von etlichen 
Minuten Länge. Der Kern hat die Helligkeit eines Sternes 
achter bis neunter Größe. i 


Die bekannte Gaſtwirthin in der Stadt 
Mad. Eſſelbach, welche in den Kriegszeiten durch ihren pro⸗ 
noneirten däniſchen Patriotismus viele Sympathien erregte 
wurde bei ihrer gegenwärtigen Anmweſenheit zu Kopenhagen 
von Sr. Majeſtät dem Könige und deſſen Gemahlin, der 
Gräfin Danner, zur Tafel gezogen. 


In Zürich hat ſich dieſer Tage folgender Fall weib⸗ 
licher olle bien gen en: Ein gewiſſer Kunz von Ober⸗ 
ſtraß ſollte vier Wochen Gefängniß erſtehen. Da ſtellte ſich, 
ohne daß er es wußte, feine Geliebte, ein ganz uubeſcholtenes 
Mädchen aus dem Canton Schaffhauſen, um für ihn die 
Strafe auszuhalten. Sie ſchnitt ſich ihre Haare ganz glatt, 
begab ſich in Männer-Kleidung und brachte vier Tage uner⸗ 
kannt in dem Gefängniſſe zu. Da man ſie zu Hauſe ver— 
mißte und den Kunz frei ſah, kam man der Verwechslung 
auf die Spur. Zum Lohne für dieſe Treue wird nun das 
Mädchen wegen „Betrugs“ den Gerichten zur Beſtrafung 
überwieſen. 


Nach einer Verordnung des Unterrichts-Miniſteriums 
in Wien ſollen von nun au alle Schulbücher mit jener Ortho⸗ 
graphie gedruckt werden, welche ſich in der Fibel vorfindet. 
Hiernach ſchriebe man Aulaſs, Fluſs, Roſs, Bafs, daſßs 
und nicht Anlaß u. ſ. w., bei anderen Wörtern kommt ſtatt 
des bisherigen ß ein 8, z. B. Firnis, Finſternis; ferner: 
gieng, fieng, daun in Fremdwörtern überall ieren, z. B. 
applaudieren, Satiere (Satyre) z tz und eck wird beibehalten. 
In einigen Wörtern wird das h ausgelaſſen, wie z. B. 
Wirt, Armut, Turm, in anderen angenommen, wie bei 
Demuth. April wäre richtiger als April, eben fo Eſſich und 
nicht Eſſig. Man ſchriebe auch mis billigen, midlich U. ſ. w. 
Das e wird in Fremdwörtern nicht gebraucht und der Lehrer 
Kinder anzugewöhnen, daß ſie ſchreiben: 
Zirkular, Zivil, Kurs, Klaſſe, Kondukt, dann Nazion 
ſtatt Nation. ee ar 


Die k. k. Menagerie in Schönbrunn wird nächſtens 
durch zwei Elephanten bereichert werden, da ſich zwei Pracht⸗ 
Exemplare dieſer Thiere auf dem Wege von Oſtende nach 
Wien befinden. 5 g „ 


Hierzu „Görliger Nachrichten.“ 


ä 


eſchenk der Familie Roguin aus Genf, beſtehend 


vun | 
Schleswig, 


| 


